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NDB-Artikel
 
Hoffman, Melchior Wiedertäufer, * um 1500 Schwäbisch Hall, † 1543
Straßburg.
 
Genealogie
Einfacher Herkunft;
 
⚭ Stockholm 1526 (?) N. N.
 
 
Leben
Aus H.s Frühzeit wissen wir wenig. Er erlernte das Kürschnerhandwerk. Seit
1523 trat er in Livland als Laienprediger auf. Seine Predigt erregte Tumulte,
doch vermochte er 1525 in Wittenberg zu seinen Gunsten Sendschreiben
Luthers und Bugenhagens an die Livländer zu erwirken, die er mit einem
eigenen Schreiben in Wittenberg drucken ließ. Trotzdem wurde er noch
1525 als Ketzer aus Livland vertrieben, predigte 1526/27 in Stockholm,
geriet auf einer zweiten Reise nach Wittenberg mit Amsdorf in Magdeburg in
heftigen Streit, wurde aber schließlich von König →Friedrich I. von Dänemark
als Hilfsprediger in Kiel angestellt. Als hier neuer Streit zwischen H. und
den Lutheranern ausbrach, ließ der König am 8.4.1529 in Flensburg eine
Disputation abhalten, auf der H. unterlag und als Sakramentierer aus
Dänemark ausgewiesen wurde. In Begleitung Andreas Bodensteins genannt
Karlstadt ging H. zunächst nach Ostfriesland, dann nach Straßburg, wo er mit
Wiedertäufern in Berührung kam. Zwar wissen wir nicht, wann, wo und von
wem H. selbst die Wiedertaufe empfangen hat, doch ist er es gewesen, der
die Wiedertaufe von Süddeutschland nach dem Norden|gebracht hat: im Mai
1530 erteilte er in Emden, 1531 in Amsterdam die Wiedertaufe. Im Mai 1533
wurde er vom Rat der Stadt Straßburg eingekerkert und ist nach 10jähriger
Haft im Gefängnis gestorben. – Neben seiner Tätigkeit als Laienprediger und
Wiedertäufer hat H. durch zahlreiche Schriften gewirkt, die tiefen Einfluß auf
→Bernt Rothmann, den führenden Theologen des Münsterischen Aufruhrs
(1533/35), ausgeübt haben. Über Holland haben H.s Gedanken auch auf
England eingewirkt. In diesen Schriften stellt H. sich als „Apostolischen Lehrer“
hin, der mit dem Heiligen Geist erfüllt sei und deshalb allein die Heilige Schrift
auslegen dürfe, weil diese nur in „Figuren“ spreche, zu deren Verständnis
der Geist nötig sei, der nur dem ungelehrten Laien gegeben werde. In diesen
„Figuren“ sei der endzeitliche Geschichtsablauf erkennbar, dessen Kennzeichen
die Vernichtung aller Feinde der Wiedertäufer und die Aufrichtung des „neuen
Jerusalem im Geist“ sei. Von den etwa 40 Schriften H.s ist ungefähr die Hälfte,
zum Teil nur fragmentarisch, erhalten, aber nur in ganz geringem Umfang in
Neudrucken zugänglich. Hauptwerke sind die „Ordonnantie Gottes“ (1530),
die „Wahrhaftige Erklärung“ (1531) und eine umfangreiche Auslegung des
Römerbriefs (1533).
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Portraits
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ADB-Artikel
 
 
Hofmann: Melchior H., reformatorischer Schwärmer und Prophet, geb. zu
Schwäbisch Hall wol vor 1500, † in Straßburg 1543 oder 1544. Seines Gewerbes
ein Kürschner, ohne jede wissenschaftliche Bildung und zeitlebens den
Eingebungen einer bis zu Visionen sich steigernden Phantasie preisgegeben,
dabei aber aufgeweckt und redebegabt, überzeugt und unerschrocken, reiste
er mit seinem Handwerks- und Gesinnungsgenossen Melchior Rinck 1524 nach
Schweden und predigte darauf die bilderstürmende und radicale Reformation
mit Erfolg 1525 und 26 in Dorpat. Der Aufenthalt in dieser Stadt war durch
eine Reise nach Wittenberg unterbrochen gewesen, wohin er auch wieder
zurückkehrte. Wie er sich aber schon auf der Reise mit Amsdorf verzankt hatte,
so wurde er jetzt auch von Luther kalt empfangen. Was ihn den Reformatoren
lästig werden ließ, tritt schon in seiner 1527 gedruckten Auslegung des
12. Capitels im Daniel deutlichst zu Tage: eine theils theosophisch, theils
spiritualistisch angelegte Abendmahlslehre, schwärmerische Erwartung des
auf 1533 angesetzten Weltendes, absolut demokratische Grundsätze in Bezug
auf Kirchenverfassung, wie Forderung der freien Predigerwahl, Laienpredigt
etc. Gleichwol wurde er noch im selben Jahr von Friedrich I. von Dänemark in
Kiel angestellt und fühlte sich nicht wenig als „königlicher Würden gesetzter
Prediger“. Während aber seine eigenen Predigten bald einen bizarren und
injuriösen Charakter annahmen, verwickelte ihn sein alter Feind Amsdorf,
unterstützt durch den Schleswiger Pfarrer Marquard Schuldorp, mit dem
Hofprediger des Kronprinzen Christian, Eberhard Weidensee, in eine Reihe
gefährlicher Controversen, zuletzt über das Sacrament des Altars. Nachdem
er über diesen Gegenstand am 8. April 1529 zu Flensburg in Gegenwart
des Kronprinzen und Bugenhagen's disputirt und dabei die reale Gegenwart
des Leibes und Blutes Christi im Abendmahl geleugnet hatte, wurde er
mit Weib und Kind aus dem Lande gejagt und sein Haus geplündert. Der
Verbannte wandte sich nach der, damals wegen ihrer Toleranz gegen die
Sekten bekannten, Reichsstadt Straßburg, wo er von nun ab sein ständiges
Quartier aufschlug, als Conventikelprediger und Prophet einen zahlreichen
Anhang, besonders in den unteren Volksklassen, fand und im Verlauf von
drei Jahren eine Reihe von Schriften veröffentlichte, wie „Auslegung der
himmlischen Offenbarung Johannis", „Weissagung aus heiliger göttlicher Schrift
von ... der Zukunft des türkischen Tyrannen", „Prophezeiung oder Weissagung
aus der hl. Schrift von allen Wundern und Zeichen bis zur Zukunft Christi",
„Der Leuchter des alten Testaments ausgelegt", „Von der Menschwerdung“,
„Das freudenreiche Zeugniß vom wahren, friedereichen, ewigen Evangelium“.
Unterbrochen war dieser Straßburger Aufenthalt durch eine zweimalige,
wahrscheinlich dreimalige Anwesenheit in den Niederlanden, wo H. namentlich
in Emden einen Hausen von begeisterten Anhängern um sich sammelte und
in die für ihn verhängnißvolle Verbindung mit den Wiedertäufern trat. Der
Prophezeiung eines dieser Gemeinde angehörigen alten Mannes trauend,
kehrte er 1533 nach Straßburg zurück, wo er zwar, wie ihm geweissagt worden
war, bald gefangen gesetzt, keineswegs aber, wie er weiter gehasst hatte,
nach einem halben Jahre wieder befreit wurde, um den Erdkreis zu seiner
Lehre zu bekehren. Zunächst mußte er sich am 11, Mai vor einer, gegen die



Wiedertäufer gehaltenen. Synode, am welcher Nutzer das Wort führte, wegen
vier ihm zur Last gelegten „erschröcklichen irthümber“ verantworten: er sollte
nämlich im Punkt der Menschwerdung gnostisch und monophysitisch, über die
Erlösung pelagianisch, über die Sündenvergebung novatianisch gelehrt und
endlich die Kindertaufe verworfen haben. Unschwer ist übrigens zu erkennen,
daß, was in Straßburg den nachhaltigsten Widerwillen gegen ihn hervorgerufen
hatte, seine, auch nachher noch beharrlich wiederholte, Weissagung war, daß
diese Stadt dazu bestimmt sei, nach blutigen Katastrophen|zum himmlischen
Jerusalem zu werden, daraus 144 000 Sendboten hervorgehen und alle Welt
bekehren würden. Nicht ohne Grund befürchtete der Rath, die Anhänger
Hofmann's möchten der Stadt etwa ein Geschick bereiten, wie es wenige
Jahre nachher über das westfälische Münster hereingebrochen ist. Da überdies
einige seiner Anhänger außer der Kindertaufe und dem äußeren Gottesdienste,
auch die Ehe verwarfen, wurde H. noch im Sommer 1533 in das Gefängniß
gebracht, wo er etwa zehn Jahre später gestorben ist. In vieler Beziehung war
er mittlerweile in Folge von Unterredungen mit Butzer und Hedio zu milderen
Ansichten gelangt, aber die gefährlichen Prophezeiungen konnte er nicht
lassen. Vergebens ließ ihm der Magistrat das Papier wegnehmen. Er vertraute
die Ausgeburten seines Gehirns nunmehr den Decken und Blättern der Bücher
an, die man ihm gab, und schrieb, als man ihm auch diese nahm, zuletzt auf
Tücher. Nach seinem Tode kam die Wiedertäufern in Straßburg in schnelles
Abnehmen; seine Anhänger in Emden waren schon lange vorher vertrieben und
die hervorragendsten derselben im Haag hingerichtet worden.
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